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Jeit am fleinften, bet Sîarbib6ebatf bagegett am größten,
die fdjett)lehfbeteud)tung nimmt eben trot) oietfacf) gegem
teiliget Slnficljt immet nod) bebeutenbe Sïavbibnteugen in
Slnfprucf), namentlich juttt (Sebtaitd) -in Südterne«.
bet ©cßroeij bürftett heute 7a beS St'avbibs füt S3eteud)=

titng, 7a füt autogene ©cf)weißung oetmenbet metben,
abgefehen uon ben fehl" bebeutenben Wengen, melclje bet
®alffticfftoff=, CSffigfänte ltnb Sdfoholfabrifation bietteit.

die ©chiuierigfeiten bei bet Sïavbibfabvifation metben
auct) täglich eher gtöfiet. der Slohlenmangcl ift notovifd).
Überftüffig, baoou weitet ju fpved)en. das weiß ja jeber

jur ©einige.
die noch oothanbeneit Stöhlen muffen jubetn fcljr

teuet bejahlt metben. ffüt bie Stöhlen beutfc()et .(perfunft
muffen, abgefehen uoit bent Steife, Ülf'tien bet
Sîohtenjentrale in 33afel übetnottimen metben. diejenigen
Sïarbib=fyabrifen bagegen, metdje mit "örennftoff frau=
jöfifcßer obet englifcfiet Sperfunft arbeiten, fittb auch nicht
beffet gefteltt, ba ^teisS uttb fytacht fo t)oclj fmb, baß
bie Stöhle fctjlieplich ebettfo teuet ober noch teurer ju
ftehen fommt als uon bet anbettt Seite Ijet.

$tt neueftet ßeit befitgut bie fd)meijerifcf)en ©aSmerfe
fe.ht tuet .fpoljfohlen, ba fie uiel Spols uetgafeit. (Sin
deil bet §oIjfof)len bient auch jur karbibfabrifation.
Sie ift jebocf) nicht billig, ûnb bei bet fyabrifation beS

SïarbibS bietet fie gemiffe Schmietigl'eiten. infolge ^o=
röfität uerflüchtigt fie fid) ftatf, es mitb beS()alb faft
hoppelt fo uiel .'potatohie als Stöfs oethtauchl, um 3. S3.

100 kg Starbib 31t erjettgen. SBäßrenb man früher 60
bis 70 kg Stöfs nötig hotte, neben 85 kg Stall, fo fiitb
jetjt 100 bis 150 kg fpoljfoblen nötig, um 100 kg Starbib
311 fabrijièren.

(SS ift namentlich in fpinfid)t auf beu Stohleumarft
nicht auSgefcl)loffen, baß uttS bie näcijfte ,ßeit miebetunt
eine (Sthöhung bet Starbibpreife bringen mitb, 3umal
meil bie Slbrietjmer uon Keinen Wengen, unter 5000 kg,
nicht jut Übernahme uon Stohlenaftien angehalten metben
f'önnen, aus praftifchen ©rünbett.

©rohe Wühe ltnb Stuften macht auch bie S3efd)affung
bet füt bie Starbibfabrifation nötigen Stohfeneleftrobcn.
(SS geht ()ier heute auch mie auf uielen anbeten (Schieten,
die nod) erhältlichen (Sleftroben finb nicht blof) teurer,
fonbetn auch fd)lecl)ter als früher, oie enthalten feljt
uiel 2(fd)e. der Slbbtanb an (Sleftroben ift bemnac'h
fel)t bebeutenb.

SBähtenb man früher mit etma 80 bis höi'hftens
40 kg (Sleftrobenuerbtaud) füt eine donne einengten
.Starbibs rechnete, unb gemiffe fyabrit'en fogat mit 10 bis
15 kg (Sleftroben für bie dornte Starbib attSfamcn, be=
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trägt heute bet Slbbranb bis 70 kg pro 1000 kg et-
fcbmofjenes Starbib.

(„Witteilungen beS Sdjwcij. SljetplemSSereinS.")

die dfrtl;,lutupappctt.

ÎJcfcfyreUmnçj 4>er* tfa^lxiuya^eit.
die gafS&aupappsn roetben in uetfchiebenen galj-

größeu geliefert. dte gobrifation erfolgt tn Sahnen uon
5 Weier Sänge unb 1 Weier (Brette, welche In Stollen«
form jum (Serfanb fommen. die galjbaupappen finb
mit präjife ausgeprägten fchroalbenfchmanjfötmigen fpoljl'
faljen oetfeben, weiche einerfeltS als gute Wörtelträger
unb anberfeitS als Buftfanal btenen. 93or alfem ftnb bte

ftaljbaupoppen mit einer uorjügtlchen Slfphaltmaffe burdj
unb burch imprägniert unb fomit miberftanbSfäljig unb
wafferbidjt gegen gäulnts ufw. gemacht

die galjbaupappen finb, wie aus oben ftehenber
Slbbilbung etfichillch, metallartig ftabil, babei fehr leicht;
fie eignen fief) audh ausgezeichnet als Wörtelträger, well
bie kläffe beS WörtelS gleichmäßig uerbunftet, woburch
ein ftfctnharter iBetpuß enifletjt, welker fteß mit ben

jÇal)baupappen fefi uerbtnbet unb uon blefen infolge ber
©chmalbenfchwanjform bauetnb fefigehalten wirb.

Wit wenigen SBorten gefagt: @S gibt wohl fein
beffeteS, einfacheres unb billigeres Wittel, um jeber
geueßtigfett ©Inhalt 3U tun, fet eS an SBänben, deefen
ober fjußböben, als gatjbaupappen.

Jlmueitbuns fecu ^aljbaupa^ycn.
die galjbaupappen werben angewanbt:

jur Sefeitigung unb bauernben drocfenlegung feuchter
^nnenwänbe;

jur Sö-fletbung uon Stußenwänben, fpejleH ber 2Better>

fette bei mofftuen unb gaeßruexfbauten;
jur (Betleibung uon £>oUbauten, woburch btefel6en ein

fchöneS, maffioeS IKuSfehen erhalten;
jur Derftdlimg feuerftcherer, bunftbid)ter, fchaHbärn*

pfenber fjabriK unb ©taUbeden;
jur löerhülung ber ©djwammbtlbung;
3ur Isolierung uon ^Rohrleitungen aller 3lrt;
jur ßerftellung feueiftd)eter dreppen;
jur Tfffoiterung uon ©iSfeÜern;

jur ÇerfieHung gefunber, iroefener ffupöben;
jum ©chuh gegen Fäulnis bei löalfenföpfen, dele^

graphenftangen ufw.;
jur ^etfiellung non iSetonbädhern.

23efeitiötutg u. baitovnbc Cfocfenlcgung fcucl^
tcu 3nnettMninbe ueumittelft ^cil3bc»Jijgrt^cn.

Um feuchte SBänbe troden jit legen, werben biefelben
oielfach mit ifolietenben ïïliiftcichen oetfehen. daS Übel,
alfo bte geuçhtigfeit, rotrb hierburch auf einige 3elt oer»
beeft, aber niemals für bauetnb befäirpft. dte geuchtig»
feit felbft bleibt in ber ÜBanb. dur^h bte Sefleibung ber
feudjten Wanb mit ben fÇaljbaupappen werben £uft>
ifotierfchichten jwifchen ber feuchten SBanb unb ben

galjbaupoppen gebilbet. f)n btefen Suftföhi^ten läßt
man beftänbig Suft jirfutteren. S3efanntli^ ift bie Suft
ber größte getnb jeber geu^tigfett. die fÇaljbaupappen
werben mittetft uerjlnften, breitföpfigen iJtägein an ber
feuchten SBanb befefligt. Sft ber oorhanbene fßuh nldht

ganj motfeh, alfo noch f«ft, fo fönnen bie galjbaupappe«
bireft hierauf genagelt werben, im anbetn gälte muß
b;r ifSuh oorßer abgeßauen werben, dte Siägel werben

Jllnstr. schwetz. Handw. Zeitnug („Meisterblatt")

zeit am kleinsten, der Karbid bedarf dagegen am größten.
Die Azetylàbelenchtung nimmt eben trotz vielfach gegen-
teiliger Ansicht immer noch bedentende Karbidmengen in
kZlnspruch, namentlich zum Gebrauch -in Läterne». In
der Schweiz dürften heute '/» des Karbids für Beleuch-
tuug, Vs für autogene Schiueißung veriveiidet werden,
abgesehen von den sehr bedeutenden Mengen, welche der
Kalkstickstvff-, Essigsäure- und Alkoholfabrikation dienen.

Die Schwierigkeiten bei der Karbidsabrikation werden
auch täglich eher größer. Der Kohlenmangel ist notorisch.
Überflüssig, davon weiter zu sprechen. Das weiß ja jeder
zur Genüge.

Die noch vorhandenen Kohlen müssen zudem sehr
teuer bezahlt werden. Für die Kohle» deutscher Herkunft
müssen, abgesehen von dem hohen Preise, Aktien der
Kohlenzentrale in Basel übernommen werden. Diejenigen
Karbid-Fabriken dagegen, welche mit Brennstoff sran-
zösischer oder englischer Herkunft arbeiten, sind auch nicht
besser gestellt, da Preis und Fracht so hoch sind, daß
die Kahle schließlich ebenso teuer oder »och teurer zu
stehe» kommt als von der andern Seite her.

In neuester Zeit besitzen die schweizerischen Gaswerke
sehr viel Holzkohlen, da sie viel Holz vergasen. Ein
Teil der Holzkohlen dient auch zur Karbidsabrikation.
Sie ist jedoch nicht billig, ünd bei der Fabrikation des
Karbids bietet sie gewisse Schwierigkeiten. Infolge Po-
rösität verflüchtigt sie sich stark, es wird deshalb fast
doppelt so viel Holzkohle als Koks verbraucht, um z. B.
kW kp Karbid zu erzeugen. Während man früher 00
bis 70 k»' Koks nötig hatte, neben 85i kg- Kalk, so sind
jetzt 100 bis 150 kg Holzkohlen nötig, um 100 kg .Karbid
zu fabrizieren.

Es ist namentlich in Hinsicht auf den Kohlenmarkt
nicht ausgeschlossen, daß uns die nächste Zeit wiederum
eine Erhöhung der Karbidpreise bringen wird, zumal
weil die Abnehmer von kleinen Mengen, outer 5,000 Kg,

nicht zur Übernahme von Kohlenaktien angehalten werden
können, aus praktischen Gründen.

Große Mühe und Kosten macht auch die Beschaffung
der für die Karbidsabrikation nötigen Kohlenelektroden.
Es geht hier heute auch wie aus vielen andere» Gebieten.
Die noch erhältlichen Elektroden sind nicht bloß teurer,
sondern auch schlechter als früher. Sie enthalten sehr
viel Asche. Der Abbrand an Elektroden ist demnach
sehr bedeutend.

Während mau früher mit etwa 40 bis höchstens
40 ><(5 Elektrodenverbrauch für eine Tonne erzengten
Karbids rechnete, und gewisse Fabriken sogar mit 10 bis
15> kg Elektroden für die Tonne Karbid auskamen, be-

x«i5?a>.».5picoc».
in keine? Au8kllti?unA, in jede?
8ekielks?t unU in jede? ks^on mit
vo?2üß(lleirem IZeisg aus eigene?
ijeleAe?el Ileke?n prompt, ebenso
alle Wirten unbelegte, gescbliklene unct
— ungescklilkene —

sowie jede /brt Metall - Ve?Ais8UNS
— au« eigene? ?ab?IK —

kuMtst, Zingsi' â lîie., Well
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trägt heute der Abbrand bis 70 kg pro 1000 kg er-
schmolzenes Karbid.

(„Mitteilungen des Schweiz. Azetylen-Vereins.")

Are Falzbanpappon.

Abschreibung der Halzbauxajlpen.
Die Falzbaupoppen werden tn verschiedenen Falz>

größen geliefert. Die Fabrikation erfolgt tn Bahnen von
5 Meter Länge und 1 Meter Breite, welche in Rollen-
form zum Versand kommen. Die Falzbaupappen sind
mit präzise ausgeprägten schwalbenschwanzsörmigen Hohl-
falzen versehen, welche einerseits als gute Mörtelträger
und anderseits als Luftkanal dienen. Vor allem sind die

Falzbaupoppen mit einer vorzüglichen Asphaltmasse durch
und durch imprägniert und somit widerstandsfähig und
wasserdicht gegen Fäulnis usw. gemacht

Die Falzbaupappen sind, wie aus oben stehender

Abbildung ersichtlich, metallartig stabil, dabei sehr leicht;
sie eignen sich auch ausgezeichnet als Mörtelträger, weil
die Nässe des Mörtels gleichmäßig verdunstet, wodurch
ein stetnharter Verputz entsteht, welcher sich mit den

Falzbaupappen fest verbindet und von diesen infolge der
Schwalbenschwanzform dauernd festgehalten wird.

Mit wenigen Worten gesagt: Es gibt wohl kein

besseres, einfacheres und billigeres Mittel, um jeder
Feuchtigkeit Einhalt zu tun, sei es an Wänden, Decken

oder Fußböden, als Falzbaupappen.

Anwendung der Falzbauj)aj)j>en.
Die Falzbaupappen werden angewandt:

zur Beseitigung und dauernden Trockenlegung feuchter
Innenwände;

zur B-kleidung von Außenwänden, speziell der Wetter-
seite bei massiven und Fachwerkbauten;

znr Bekleidung von Holzbauten, wodurch dieselben ein
schönes, massives Aussehen erhalten;

zur Herstellung feuersicherer/dunstdichter, schalldäm-
pfender Fabrik- und Slalldecken;

zur Verhütung der Schwammbildung:
zur Isolierung von Rohrleitungen aller Art;
zur Herstellung feuersicherer Treppen;
zur Isolierung von Eiskellern;
zur Herstellung gesunder, trockener Fußböden;
zum Schutz gegen Fäulnis bei Balkenköpfen, Tele-

graphenstangen usw.;
zur Herstellung von Betondächern.

Beseitigung n. dauernde Trockenlegung feuch-
ter Innenwände vermittelst Falzbanxapjxm.

Um feuchte Wände trocken zu legen, werden dieselben
vielfach mit isolierenden Anstrichen versehen. Das Übel,
also die Feuchtigkeit, wird hierdurch auf einige Zeit ver--
dcckt, aber niemals für dauernd bekäirpst. Die Feuchtig-
keit selbst bleibt in der Wand. Durch die Bekleidung der
feuchten Wand mit den Falzbaupappen werden Luft-
isolierschichten zwischen der feuchten Wand und den

Falzbaupoppen gebildet. In diesen Luftschichten läßt
man beständig Lust zirkulieren. Bekanntlich ist die Luft
der größte Feind jeder Feuchtigkeit. Die Falzbaupappen
werden mittelst verzinkten, breitköpfigen Nägeln an der
feuchten Wand befestigt. Ist der vorhandene Putz nicht

ganz morsch, also noch fest, so können die Falzbaupappen
direkt hierauf genagelt werden, im andern Falle muß
der Putz vorher abgehauen werden. Die Nägel werden
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In (gntfernungen con 10 bis 15 cm eingefchlagen. Wel

33ru«hfteinniaueiroerf werben normet ©tahlbfibel, welche
mit imprägnierten ßoßfetlen oerfefjen ftnb, eingetrieben
unb In blé Çolgteite wirb bann ber Wagd eingetrieben.
Wtan läjft bei bent Annageln einen Seil ber Wagelföpfe
etwas oorftefjert. Um biefe ooxftehenben Wagelföpfe wirb
bann freng unb quer oerjinlter Sßliefterbraht gefpannt
unb wenn biefeS geftbeljen, bis Wäget oütlftänbig etnge»

trieben. Sie gafgbaiipappen werben mit £ohtfaljen tn

fenfredhter Wicklung gehenb, an ber Söanb angebracht
unb jmar fo, baff bie breite tßohlfaße an bie ÜBonb zu
Itegen fommt. ®te gaßbaupappen werben gwedfmäftig
hinter ber fßiffleifte angebracht, baff blefelben 2—3 cm
nom ©rbboben entfernt bleiben. Sie nächfle barüber
anjubrlngenbe jmette Wa'qn läßt man nicht mit ber
etßen Wahn zufamntenftoffen, fonbern läfjt jmifchen
beiben Sahnen etnen Spielraum oon etwa 3 cm ©röffe,
fo baff hier «in befonberer Kanal, fogenannter 8uft>
querfanal entfteht. Über biefen ßuftquerfanal wirb ein
«Streifen gewöhnlicher Afphaltpappe genagelt. Stuf biefe
SBelfe fährt man fort bis art bie Seele. An ber Seele
ftellt man auf btefelbe SBetfe einen Suftquexfanal Ijer
ober bringt eine $oIjletfie an, wobei bie galjbaupappen
ebenfalls wleber 2 bis 3 cm oon ber Secfe entfernt
bleiben mfiffen. Sie Sufljufulation wirb nun auf fob
genbe SBetle bexgefiellt. 3fn ber $uffletfte werben unter»

halb ber ffaljbaupappen Heine runbe Södjer auf @nt»

fernungen oon 10—15 cm gebohrt. ßler tritt bie Suft
etn, jteht fiel) an ber feuchten SBanb entlang bis jum obern
Ouerfanal unb wirb burch biefen entweber tn ben Schorn-,
ftein ober, burch eine Heine runbe Öffnung tn bas $reie
geleitet. Sei Anbringung einer ßolzleifte an'ber Seile
werben In biefelbe ebenfalls wie bei ber gufflelfte Heine
Söijet gebohrt, woburef) bann bte Suft in baS Limmer wie
ber austritt. Surch biefe fiuftgirlulation wirb bte SBanb
im Saufe bet gelt troefen. ©inb bie ^aljbaupappm wte

oorftehenb befc^tieben an ber Sßatib angebracht, fo fönneu
blefelben oerputü werben. AIS Werputj oerwenbet man
im allgemeinen oerlängerten 3«ntentmörtel.

$ie ikflcibuttö 2lußeuftäcl}ett weit maffitmt
(Scbäubett, jßtchutecE»bauten unb ijotg^ciutcn

mittclft £a(3t>au?appen
gefchteht in berfetben SBetfe wte bei ber WeHeibung oon

^nnenwänben, nur braucht man hierbei feine Suflgirfu»
lation., einjuletten, olelmehr werben bie galjbaupappen
ant obern unb untern dnbe mit bem Söerput} gefchloffen,

fo baff alfo jwifdfjen SBanb unb galjbaupappen tuhenba
Suftfd&ichten entftehen, welche befamitlich oorjügtich gegen
SCßäcme unb Kälte frühen. ^oljbauten erhalten auf biefe

2Betfe baS Auêfehen oon maffioen ©ebäuben.

^ecftefiuuô bunftbicbtec, feucvficl?cm*, fcljalb
bämyfenbev Stall* unb ^abcifbccfcn mlttelft

tfaljbaujmppcn.
©oEen ©taE» ober gabrifbedten bunftbidjjt, feuerftdher

unb fdhaflbäwpfenb hergeftellt werben, fo cerwenbet man

bie ftabilen, leichten unb billigen galzbaupappen. Sin ber
Sanbwirtfdhaft herrfcht otelfacf) baS Übel, baff bie Seelen
ben ®unft burchlaffen, alfo bte barüber befinbltdf)en
Wäume, weldhe als ffutterräume ober als ©dhlaffteEen
benul3t werben, nicht bunftfret ftnb, alfo gutteroorräte
fchnell oerberben unb bie ©chlafftellen für Wlenfcijen
ungefunb ftnb. Qn Gabrilen Eommt eS oor, baff man
mit SBafferbämpfen gefüllte Wäume hat unb bte Sämpfe
burch Me Seile bringen. SlefeS aEeS wirb bei Anbrin»

gung ber galjbaupappen oermieben. Sie Anbringung
gefchteht in folgenber SBetfe: Wlan nagelt quer über bte

Sailen miitetft Iräftigett, oer&lnlten Wägein junächft
Satten in ©ntfernungen oon 25 cm an. $ebe oterte
Satte wirb burch ein Wrett erfefü, worauf bte «Stöße

ber ^aljbaupappen ju Itegen fomnten. Ser Abftanb oon
WJilte Wrett ju Wiitte Wcett mu^ alfo 1 iUîeter betragen.
An bte Saiten unb SBretter werben bte galjbaupappen
genagelt. Sa, wo bte ftaljbaupappen jufamtnenfto^en,
nagelt man über blefelben etnen fchmalen Afphaltpapp»
flretfen. Sie Sefeftignug ber galjbaupoppen gefdhteht
m it tel ft Heinen, oerjtnlten Wägein. hierbei läßt man
mteber etnen Sell Wagetföpfe oorftehen unb fpannt urn
biefe freitj unb quer oerjctnften ®rat»t. Wadhbem biefeS
gefdheh«"- treibt man bie Wägel ganj ein. hierauf werben
bann bie galjbaupappen in üblicher SBetfe oerpufct.

Oerscbiedenes.
©chwcijcv. UnfaEoerfidievungsanftalt in fiujertt.

Ser WerwaltungSvat genehmigte in feiner Sagung nom
0./7. ber legten oor bev SetriebSeröffuung ber
Aufteilt, 3ahveSbevicl)t unb 3«ü)veSvec()nung bev Anftalt
für baS 3«(}r 1017. (£v nahm ferner in suftimmenbem
Sinne unb. in grunbfählichem Jyefthatten an früheren
S3efchlüffen Wiittcilungcn ber Sireftion über bie Sßer=

ficßeritng ber Sel)rfinge entgegen, über bie in ber S3erufS=
oer.banbSpreffe einläßlicher referiert werben wirb.

Sieben einigen ©efc()äfteu behanbette et_beS weitern
eine Worlage ber Sireftion über bie Slerüdfichtigung ber
bei Kranfljeit, SWilitärbienft, Serien ausbezahlten Söhne
für bie ^ränuenberechnung, worüber ben S3etriebSin=.
habern ^nftruftionen. jufommen werben, fyu Sfeantwor»
tung einer' fcnterpeEatiou aus bem.Sc()of?e beS WateS
über ben Staub ber Arbeiten jur (Sinfübrung ber frei»
willigen S3er[icl)erung teilte bie Sireftion mit, baß ®or=
arbeiten oorliegeit unb baff, fobalb einmal bie gegeiiwär»
tige unb bie in beit erften "öetriebSmonaten ber Anftalt
zu gewärtigenbe aufjerorbentlirf)e fjuanfpructjna()ine ber
AnftaltSoerwaltung abgenommen haben wirb, bie ®e=

arbeitung bei' gemäff ©efetj oon ber Anftalt bem Sunbes»
rate znhanben ber OlunbeSoerfamnilung zu unterbreiten»
ben Vorlagen über bie Slebiugungen ber freimütigen Wer»

ficl)erung oon Srittperfonen an bie ,f)anb genommen
werben foil.

Wovanfchlng öcs nufjerorbcntlictjcit üßcrfchrs für
1918 ber Stobt ^iiviri). Ser .Woranfdjlag tes außer»
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in Entfernungen von 19 bis 15 em eingeschlagen. Bei
Bruchsteinmauerwerk werden vorher Stahldübel, welche
mit imprägnierten Holzkellen versehen sind, eingetrieben
und in die Holzkeile wird dann der Htagel eingetrieben.
Man läßt bei dem Annageln einen Teil der Nagelköpfe
etwas vorstehen. Um diese vorstehenden Nagelköpfe wird
dann kreuz und quer verzinkter Pliesterdraht gespannt
und wenn dieses geschehen, die Nägel vollständig einge-
trieben. Die Falzbaupoppen werden mit Hohlfalzen in
senkrechter Richtung gehend, an der Wand angebracht
und zwar so, daß die breite Hohlfalze an die Wand zu
liegen kommt. Die Falzbaupappen werden zweckmäßig
hinter der Fußleiste angebracht, daß dieselben 2—3 em
vom Erdboden entfernt bleiben. Die nächste darüber
anzubringende zweite Bahn läßt man nicht mit der
ersten Bahn zusammenstoßen, sondern läßt zwischen
beiden Bahnen einen Spielraum von etwa 3 em Größe,
so daß hier ein besonderer Kanal, sogenannter Luft-
querkanal entsteht. Über diesen Luftquerkancil wird ein

Streifen gewöhnlicher Asphaltpappe genagelt. Auf diese

Weise fährt man fort bis an die Decke. An der Decke

stellt man auf dieselbe Weise einen Lustquerkanal her
oder bringt eine Holzleiste an, wobei die Falzbaupappen
ebenfalls wieder 2 bis 3 em von der Decke entfernt
bleiben müssen. Die Luftzirkulation wird nun auf fol-
gende Weile hergestellt. In der Fußleiste werden unter-
halb der Falzbaupappen kleine runde Löcher auf Ent-
fernungen von 19—15 em gebohrt. Hier tritt die Luft
ein, zieht sich an der feuchten Wand entlang bis zum obern
Querkanal und wird durch diesen entweder in den Schorn-
stein oder durch eine kleine runde Öffnung in das Freie
geleitet. Bei Anbringimg einer Holzleiste an der Decke

werden in dieselbe ebenfalls wie bei der Fußleiste kleine

Löcher gebohrt, wodurch dann die Luft in das Zimmer wie
der austritt. Durch diese Luftzirkulation wird die Wand
im Laufe der Zeit trocken. Sind die Falzbaupappm wie

vorstehend beschrieben an der Wand angebracht, so können

dieselben verputzt werden. Als Verputz verwendet man
im allgemeinen verlängerten Zementmörtel.

Die Bekleidung der Austenflächeu von massiven
Gebäuden, Fachwort-Bauten und Holz-Bauten

mittelst Falzbattjiappeir
geschieht in derselben Weise wie bei der Bekleidung von
Innenwänden, nur braucht man hierbei keine Luflzirku-
lation. einzuleiten, vielmehr werden die Falzbavpappen
am obern und untern Ende mit dem Verputz geschlossen,

so daß also zwischen Wand und Falzbaupappen ruhende
Lustschichten entstehen, welche bekanntlich vorzüglich gegen

Wärme und Kälte schützen. Holzbauten erhalten auf diese

Weise das Aussehen von massiven Gebäuden.

Herstellung dnnstdichter, feuersicherer, schall-
dämpfender Stall- und Fabrikdecken mittelst

Falzbanpappen.
Sollen Stall- oder Fabrikdecken dunftdichl, feuersicher

und schalldämpfend hergestellt werden, so verwendet man

die stabilen, leichten und billigen Falzbaupappen. In der
Landwirtschaft herrscht vielfach das Übel, daß die Decken
den Dunst durchlassen, also die darüber befindlichen
Räume, welche als Futterräume oder als Schlafstellen
benutzt werden, nicht dunstfrei sind, also Futteroorräte
schnell verderben und die Schlafstellen für Menschen
ungesund sind. In Fabriken kommt es vor, daß man
mit Wasserdämpfen gefüllte Räume hat und die Dämpfe
durch die Decke dringen. Dieses alles wird bei Anbrin-
gung der Falzbaupoppen vermieden. Die Anbringung
geschieht in folgender Weise : Man nagelt quer über die
Balken mittelst kräftigen, verzinkten Nägeln zunächst
Latten in Entfernungen von 25 em an. Jede vierte
Latte wird durch ein Brett ersetzt, worauf die Stöße
der Falzbaupoppen zu liegen kommen. Der Abstand von
Mitte Brett zu Mitte Brett muß also 1 Meter betragen.
An die Latten und Bretter werden die Falzbaupappen
genagelt. Da, wo die Falzbaupappen zusammenstoßen,
nagelt man über dieselben einen schmalen Asphaltpapp-
streifen. Die Befestigung der Falzbaupoppen geschieht

mittelst kleinen, verzinkten Nägeln. Hierbei läßt man
wieder einen Teil Nagelköpfe vorstehen und spannt um
diese kreuz und quer verzinkten Draht. Nachdem dieses
geschehen, treibt man die Nägel ganz ein. Hierauf werden
dann die Falzbaupappen in üblicher Weise verputzt.

vêltcllleàt.
Schweizer. Unfallversicherungsanstalt i» Luzern.

Der Verwaltungsrat genehmigte in seiner Tagung vom
li./7. März, der letzten vor der Betriebserösfnung der
Anstalt, Jahresbericht und Jahresrechnung der Anstalt
für das Jahr l!N7. Er nahm ferner i» zustimmendem
Sinne und. in grundsätzlichem Festhalten au frühereu
Beschlüssen Mitteilungen der Direktion über die Ver-
sicherung der Lehrlinge entgegen, über die in der Berufs-
verbandspresse einläßlicher referiert werden wird.

Hieben einigen Geschäften behandelte er.des weitem
eine Vorlage der Direktion über die Berücksichtigung der
bei Krankheit, Militärdienst, Ferien ausbezahlten Löhne
für die Pränneitberechnung, worüber den Betriebst»-
habern Instruktionen, zukommen werden. In Beantwor-
tung einer Interpellation aus dem. Schoße des Rates
über den Stand der Arbeiten zur Einführung der frei-
willigen Versicherung teilte die Direktion mit, daß Vor-
arbeiten vorliegen und daß, sobald einmal die gegenwär-
tige und die in den ersten Betriebsmonaten der Anstalt
zu geivärtigende außerordentliche Inanspruchnahme der
Anstaltsverwaltnng abgenommen Haben wird, die Be-
arbeitung der gemäß Gesetz von der Anstalt dem Bundes-
rate zuhanden der Bundesversammlung zu unterbreiteu-
den Vorlagen über die Bedingungen der freiwilligen Ver-
sicherung von Drittpersonen an die Hand genommen
werden soll.

Voranschlag des außerordentlichen Verkehrs siir
1918 der Stadt Zürich. Der Voranschlag des außer-
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